




























nerhalb der Stadtmauer lag . Auf dieser Linie liegt 
auch eine Geländestufe, über die der Birsig hinunter­
stürzt37. 
Die Frage nach Verlauf und Vollständigkeit des 
Burkhardschen Mauerrings wird erst in Zukunft nach 
dem Aufdecken von weiteren archäologischen Befun­
den zu beantworten sein . 

3. Mittelalterliche Häuser am Barfüsserplatz 

Im Bereich des ELT-Tunnels am Barfüsserplatz (Abb. 
11) waren klosterzeitliche bzw. noch ältere Gebäude 
zu erwarten, zumal bereits im Jahre 1900 verschiede­
ne Mauerreste in der Baugrube des Tramhäus leins 
dokumentiert worden sind 38 ; allerdings war das 
Tunneltrassee durch die alte Kanalisation von 189039 

teilweise gestört. 
Tatsächlich konnten am Rande der Baugrube noch 
Reste der ehemaligen Bebauung gefasst werden . 
Aus Zeitmangel mussten die Befunde/Funde jedoch 
in grosser Eile dokumentiert bzw. geborgen werden . 
Zusammen mit den bekannten Befunden von 1900 er­
gaben sich dennoch Hinweise auf die vorkloster­
zeitliche Überbauung im Westen des Barfüsser­
platzes , die sich auch aufgrund der historischen 
Überlieferung erahnen liess . Wir bezeichnen die do­
kumentierten Grundrisse vorerst als «Räume » und 
diskutieren weiter unten die Zugehörigkeit derselben 
zu verschiedenen Hofstätten (siehe 3.3 Archäologi­
sche und historische Überlieferung ... ). 

3.1 Eine Arealmauer in der Fortsetzung der Lohn­
hofgasse (MR 3) 

Bei der in zwei Flächen erfassten Mauer MR 3 (Abb . 
11) dürfte es sich , da beide Teile auf der gleichen 
Flucht verlaufen und die gleiche Mauertechnik aufwei­
sen , um ein und dieselbe Mauer handeln . Ausserhalb 
der Arealmauer stehen kiesige Schichten an , die of­
fensichtlich als Strassenkörper zu interpretieren sind; 
Funde datieren die Mauer ins 13. Jahrhundert40 . Zu­
sammen mit den Vorgängerbauten der Häuser Nr. 20 
und 21 auf der gegenüberliegenden Strassenseite 
begrenzte die Umfassungsmauer eine Gasse, die zur 
schon für das ausgehende 13. Jahrhundert überliefer­
ten Brücke (Barfüssersteg)41 über den Birsig führte. 

3.2 Verschiedene Hausgrundrisse und Hofstätten 
(Abb. 11) 

Raum R 1 (Mauern MR 3, MR 4, MR 28) 
Vom nördlichsten der freigelegten mittelalterlichen 
Grundrisse auf dem heutigen Barfüsserplatz wurden 
drei Mauern erfasst , die westliche Abschlussmauer 
dürfte nur gerade wenige Zentimeter oder allenfalls 
Dezimeter ausserhalb der Grabungsfläche gelegen 
haben. Die Masse des teilweise schiefwinkligen Hau­
ses betrugen rund 4,5 x 6,5 m (Aussenmasse). Der 
Innenraum war mit einem Mörtelboden versehen ; er 
lag rund 1,6 m unter dem heutigen Strassenniveau 

(das Aussenniveau lag früher aber tiefer als heute) . 
Die Mauern des Hauses sind nicht gleichzeitig errich­
tet worden : die Ostmauer (MR 4) stiess mit einer Fuge 
an die bereits erwähnte Umfassungsmauer MR 3 an. 
Die Eckverbände zwischen den andern Mauern konn­
ten leider nicht untersucht werden , da sie knapp 
ausserhalb der Grabungsfläche lagen oder zerstört 
waren . Vermutlich bog aber die Umfassungsmauer 
MR 3 entlang der Gasse nach Süden um, und die 
südliche Hausmauer MR 28 stiess ebenfalls mit einer 
Fuge an Mauer MR 3 an . Aus Kulturschichten unter­
halb des Mörtelbodens stammen Funde aus dem 13. 
Jahrhundert42

, welche eine Bauzeit des Gebäudes 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts nahelegen . 

Raum R 2 (Mauern MR 25, MR 26, MR 28) 
Von Raum R 2 wurden drei Mauern erfasst, die westli­
che Fassadenmauer dürfte wie schon bei Raum R 1 
nur wenig ausserhalb des Leitungstrassees gelegen 
haben. Innen wies der Raum einen Mörtelestrich über 
einer Kieselwackenrollierung auf . Der Boden hatte 
sich im laufe der Zeit auffallend stark gesenkt, er 
dürfte ursprünglich nur wenig in das Aussenniveau 
eingetieft worden sein. Obwohl der Verlauf der vier 
Hausmauern bekannt bzw. zu erschliessen ist, konnte 
keine einzige Mauerecke untersucht werden . Mauer 
MR 25 enthielt einige wenige Backsteine. Der Verlauf 
der Südmauer ist nicht gesichert, da die Fortsetzung 
von Mauer MR 26 nach Westen nicht gefasst werden 
konnte. Wir nehmen an , dass sie - wie ergänzt - ur­
sprünglich weiter nach Westen verlief und die Räume 
R 2 und R 3 voneinander trennte . Der Grundriss des 
Gründungsbaus dürfte etwa quadratisch gewesen 
sein. Gegen Osten zweigt eine Areal(?)mauer (Mauer 
MR 26) in Richtung Birsig ab. Anlässlich eines Um­
baus wurde Mauer MR 26 westlich von Mauer MR 27/ 
33 wahrscheinlich abgebrochen, die Räume R 2 und 
R 3 wurden zu einem Gebäude mit durchgehendem 
Mörtelboden zusammengefasst (siehe unten : Raum R 
3) . Unter dem Mörtelestrich lagen Funde des 12. und 
frühen 13. Jahrhunderts, weshalb das Haus bereits 
im 13. Jahrhundert errichtet worden sein muss43

; etwa 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts wurde es wieder 
abgerissen (siehe unten). 

Raum R 3 (MR 26, MR 27/33, MR 34) 
Raum R 3 ist leicht rechteckig zu ergänzen . Der 
Mörtelboden im Innern entspricht demjenigen von 
Haus 2 und liegt auch auf derselben Höhe. Deshalb 
ist anzunehmen , dass die anfängliche Trennmauer 
MR 26 zu einem späteren Zeitpunkt abgebrochen 
worden ist und die beiden Räume R 2 und R 3 
anschliessend zu einem Gebäude vereinigt wurden . 
Raum R 3 ist an Raum R 4 angebaut (siehe unten) . 
Die Südmauer (MR 34) stösst mit einer Baufuge an 
Mauer MR 27/33. Unter dem Mörtelboden fanden sich 
nur wenige datierbare Funde aus dem 12. Jahrhun­
dert, aber auch aus der Zeit um 1300 und der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts. Aus dem Abbruchschutt 
über dem Mörtelboden stammen einige Funde aus 
dem 14. Jahrhundert44

. Die unter dem Mörtelboden 
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geborgenen Funde zeigen daher eine Erweiterung 
des Hauses um die Wende vom 13. zum 14. Jahrhun­
dert oder kurz danach an , anlässlich derer der 
bodenebene Abbruch von Mauer MR 27/33, der Bau 
von Mauer MR 34 und die durchgehende Verlegung 
des Mörtelbodens in den Räumen 2-4 bzw. die Verei­
nigung der Räume R 2 bis R 4 stattfand . Noch im lau­
fe des 14. Jahrhunderts wurde auch dieses Haus ab­
gebrochen . 

Raum R 4 (MR 26, MR 27/33, MR 35) 
Dass es sich bei Raum R 4 nur um den Teil eines Hau­
ses handelt, geht aus dem Mörtelboden hervor, der 
über die Trennmauer (MR 27/33) hinweg in Raum 3 
weiterzog (Abb. 12). Beidseits der Mauer neigte sich 
der Boden als Folge von Absenkungen stark nach un­
ten . Die östliche Begrenzung des Gebäudes ist nicht 
bekannt. Von den Mauerecken konnte keine näher un­
tersucht werden. Der über die Trennmauer hinwegzie­
hende Mörtelboden zeigt wohl eine jüngere Baupha­
se an , bei der die beiden Räume R 3 und R 4 zu ei­
nem Haus zusammengefasst wurden . Zusammen mit 
Raum R 2 (s. oben) zeichnet sich ein grösserer Ge­
bäudekomplex ab, dessen südöstliche Begrenzung 
wegen jüngerer Störungen allerdings nicht bekannt 
ist. Errichtung und Abbruch wie bei den Räumen R 1-
34s . 

Raum R 5 (MR 27/33, MR 34, MR 37, MR 38) 
Einzig vom südlichsten Gebäude dieser Häuserzeile 
konnte die gassenseitige Fassade nachgewiesen 
werden. Es stellt sich hier die Frage, ob diese Fassa­
de (MR 38) mit der oben erwähnten Umfassungsmau­
er (MR 3) identisch ist, ob also die oben beschrie­
benen Gebäude an eine schon bestehende Um­
fassungsmauer anbauten oder gleichzeitig mit ihr 
errichtet wurden. Eine einheitlich durchgehende Um­
fassungsmauer ist jedoch unwahrscheinlich , da das 
Fassadenfundament MR 38 mit einer Fuge an Mauer 
MR 37 stösst. Die übrigen Mauerverbände blieben 
einmal mehr unbekannt, da sie ausserhalb der Gra­
bungsfläche lagen oder bereits alt zerstört waren . 
Zum Hausinnern liegen - da alles gestört war - keine 
Beobachtungen vor. Der Boden liess sich etwa auf 
256,30 m ü.M. fassen . Einige Streufunde aus den 
Profilen datieren das Gebäude in denselben Zeitraum 
wie die Räume R 1-446. 

• Abb. 11 . Übersichtsplan: Ausgrabungen auf dem 
Barfüsserplatz (Abb. 2: Sektor S II). - Zeichnung: Ch. 
Bing. - Massstab 1 :250. 

Legende: 

MR Mauern 
R Räume 
röm. Zahlen mutmassliche Hofstätten 
Pfei le Stichgässlein zur Ersch liessung der Parzellen 
gerastert überbaute Fläche 

Abb. 12. Baugrube mit mittelalterlichen Bauresten 
(vgl. Abb. 1: R 3/R 4), Blick nach Norden. Am rechten 
Bildrand ist Mauer MR 33 im Schnitt erkennbar, dar­
über der zu Raum 3 (links) und Raum 4 (rechts) gehö­
rende, über Mauer MR 33 hinwegziehende Mörtel­
boden. 

Raum R 6 (MR 36, MR 40, MR 45) 
Mit Raum R 6 bezeichnen wir einen Gebäudegrund­
riss , der von den bisher erwähnten Räumen durch ein 
schmales Gässlein getrennt ist. Wiederum waren nur 
drei Fundamentmauern erhalten , die alle im Verband 
miteinander standen . In der einen Mauerecke sind 1,2 
m unter dem heutigen Strassenniveau geringe Reste 
eines Mörtelbodens zum Vorschein gekommen47. 
Zum Baudatum kann nur festgehalten werden , dass 
das Gebäude zur selben Zeit errichtet wurde wie die 
Räume R 1-5; die Schichten unter dem Hause enthiel­
ten einige Funde aus dem beginnenden 13. Jahrhun­
dert48. Gemäss den Funden aus der Mauerplünde­
rungsgrube von Südmauer MR 45 ist das Haus offen­
bar schon im 13. Jahrhundert wieder abgebrochen 
worden . 

Raum R 7 (MR 41 , MR 45) 
Die wohl als Arealmauer zu deutende Mauer MR 41 
stiess mit einer Fuge an den Hausgrundriss mit Mauer 
MR 45. Mauer MR 41 war unverputzt. Im Innern der 
von ihr umschlossenen Fläche liessen sich keine als 
Hausböden zu interpretierende Strukturen feststellen . 
Hingegen konnte eine Schicht aus verhärtetem Kies 
und Wacken , die als Gehhorizont anzusehen ist und 
von lockerem Bau- bzw. Abbbruchschutt übedeckt 
war, gefasst werden 49 . Es dürfte sich deshalb bei 
Raum R 7 um einen von einer Hofmauer abgegrenz­
ten Bezirk gehandelt haben . Mauer MR 41 ist wie die 
übrigen Mauern auch im 13. Jahrhundert errichtet 
worden (wohl um die Mitte)50 ; datierende Funde aus 
dem Abbruchschutt fehlen . 

Raum R 8 (MR 44, MR 48) 
Die Mauern MR 44 und MR 48 wurden in einem Bau­
vorgang errichtet . Der Mauerwinkel ist wie der von 
Raum R 7 als Arealmauer zu deuten : im Innern sind 
keine Hinweise auf eine Überbauung in Stein zum Vor­
schein gekommen , die Innenseite der Mauer war 
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nicht verputzt und zudem reichte deren Unterkante 
nicht bis auf den natürlichen Kies . Die Funde aus den 
älteren Kulturschichten unter dem Mauerwinkel datie­
ren ins 12. Jahrhundert bzw. in die Zeit um 120051 ; 

der Mauerwinkel MR 44/48 muss somit etwas jünger 
sein (entstanden wohl um die Mitte des 13. Jh.). 

Neuzeitliche Räume R 9 und R 10 (MR 46, MR 47, MR 
51 , MR 59) 
Raum R 9: Die beiden parallelen Mauern MR 47 und 
MR 51 gehören zu einem 1821 abgerissenen Gebäu­
de, das auf zeitgenössischen Bildquellen überliefert 
ist52

. Der dazwischen eingespannte Querriegel Mauer 
MR 46 ist jüngeren Datums, er begrenzte wohl in der 
Spätzeit des Hauses eine Jauchegrube (?). - Zwi­
schen Raum R 8 und der Stadtmauer sind keine mit­
telalterlichen Strukturen gefasst worden . 
Raum R 10: Vom neuzeitlichen Mauerwinkel MR 59 
konnte die Ausrichtung wegen der Schwierigkeiten 
beim Einmessen im Stollen nicht genau dokumentiert 
werden.Die Funktion der Mauer ist unbekannt; da die 
Ausrichtung nicht mit derjenigen der Mauern von 
Raum R 9 übereinstimmt, dürfte sie älter (aber wohl 
noch neuzeitlich) sein. 

Häuser und Hofstätten beim Tramhäuslein (Abb. 11: R 
11-R 14) 
Bereits im März 1900 waren anlässlich der Errichtung 
des alten Tramhäusleins in der Baugrube verschiede­
ne Mauern sowie ein Hausgrundriss freigelegt wor­
den, die von Architekt Fäsch zwar eingemessen , aber 
nicht näher kommentiert worden sind 53 . Lokalisie­
rung, Ausrichtung, Grösse und Verbindung dieser 
Mauerzüge stimmen mit den ELT-Befunden recht gut 
überein . Gravierend ist allerdings , dass damals 
ausser dem Mauergrundriss und einem schemati­
schen Längsprofil keinerlei weitere Befunde aufge­
nommen wurden. Es fehlen insbesondere Beobach­
tungen zu zugehörigen Niveaus (Gehniveaus, Böden) 
und zur zeitlichen Abfolge der Mauern (Gleichzeitig­
keit , Stossfugen usw.), desgleichen Angaben zu 
Fundamentierungstiefen , Beobachtungen zum Mau­
erwerk (Art des Mauerwerks, Ansätze eines Boden­
niveaus, Verputz) sowie allfällige Funde . Deshalb 
kann sich die Interpretation nur auf den dokumentier­
ten Mauergrundriss abstützen. Aus einem Absatz in 
der Mauer und der nur wenig höher gelegenen Ab­
bruchkante der Mauern lässt sich das damalige Geh­
n iveau erahnen (ca. 1,5 m unter dem Strassen­
niveau). 
Die im Bereich des ELT gefassten Mauern MR 26, MR 
36 und MR 37 setzen sich bis zum Tramhäuslein fort. 
Zusammen mit der Ostmauer MR 26a umschlossen 
die Mauern MR 26 und 37 einen Hof, an dessen Süd­
mauer (MR 37) sich ein Haus von 4 auf 5 m Fläche 
anlehnte (Raum R 11 ). Die Südmauer MR 37 führte 
von diesem Haus aus noch wenigstens 2 m weiter 
nach Osten - möglicherweise bis zum Birsig ; diesen 
nicht näher untersuchten Abschnitt bezeichnen wir 
mit Mauer MR 37b. Die Mauern MR 37 und MR 37b 
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bildeten zusammen mit MR 36 die Begrenzung eines 
schmalen Stichgässleins, das in die Tiefe der Parzel­
len, wahrscheinlich bis zum Birsig , führte (Abb. 11: 
Pfeil) . - In der nordöstlichen Baugrubenwand zeich­
neten sich gerade noch zwei weitere Mauern ab (MR 
26b/c) , die zusammen mit der Umfassungsmauer MR 
3 und den Räumen R 1 und R 2 eine Hofstatt begrenzt 
haben dürften . Dieser als Raum R 14 bezeichnete 
«Hof» war vermutlich mehrfach von Areal mauern und/ 
oder Gebäuden unterteilt, doch fehlen diesbezüglich 
Befunde. Bei dem von Raum R 12 und R 13 umschrie­
benen Bereich handelt es sich wohl um einen nicht 
überbauten Hof. - Im Süden der Baugrube war noch 
die Fortsetzung der im ELT dokumentierten Mauer MR 
36 erfasst worden, jedoch kein weiterer Hausbefund. 

3.3 Archäologische und historische Überlieferung 
zu den Hofstätten 

Aufgrund der Befunde in der Baugrube für das 
Tramhäuslein (Etappe 1900) und in einzelnen Ab­
schnitten des ELT (Etappe 1991) lassen sich ver­
schiedene Häuser bzw. Hofstätten postulieren. Mit 
«Hofstatt» bezeichnen wir in diesem Falle ein Areal 
mit Freiflächen («Hof») sowie mit überbauten Zonen 
(«Haus/Raum»). In diesem Sinne gehörten die doku­
mentierten Mauern und Böden mindestens zu vier -
möglicherweise auch zu mehr - Hofstätten (Abb. 11: 
H I-IV). 
In den Hofstätten I und 11 konnten je zwei bis drei 
Hausgrundrisse bzw. Räume nachgewiesen werden , 
allfällige weitere Bauten wie z.B. Nebengebäude in 
Leichtbauweise sind jedoch nicht auszuschliessen . 
Von Hofstatt III ist lediglich ein Hausgrundriss in der 
Ecke der Umfassungsmauer zum Vorschein gekom­
men; allfällige weitere Baureste könnten ursprünglich 
durchaus noch vorhanden gewesen sein. Nur gerade 
eine Ecke der Umfassungsmauer ist von Hofstatt IV 
gefasst worden . Etwa gleiche Parzellengrössen vor­
ausgesetzt, wäre zwischen Hofstatt IV und der Stadt­
mauer noch genügend Raum für eine weitere Hofstatt 
vorhanden. Und auch östlich der Hofstätten 1/11 dürf­
ten - wie das Stichgässlein und die wohl als Areal­
mauern zu deutenden Mauern MR 26a-c nahelegen -
noch ein bis zwei weitere Hofstätten anzunehmen 
sein. 
Von den Häusern ist zu wenig vorhanden , um über 
Funktion , Nutzung und allfällige Besitzverhältnisse et­
was aussagen zu können. Wir wissen deshalb nicht, 
ob die aufgrund der archäologischen Befunde um­
schriebenen Räume auf dem Areal einer der aufge­
führten Hofstätten alle einem Eigentümer unter­
standen oder ob die einzelnen Räume/Häuser jeweils 
verschiedenen Eigentümern gehörten ; beides wäre 
möglich. 
Auffallend ist, dass die Fassaden der verschiedenen 
Hofstätten an der Gasse nicht auf einer Flucht liegen , 
sondern einen gebrochenen Verlauf aufweisen. Auch 
die Umfassungsmauern sind kaum rechtwinklig ange­
ordnet. Zwei schmale Zugänge erschliessen die Tiefe 



des Raumes und ermöglichen den Zugang zum da­
mals noch nicht überdeckten Birsig . Der nördliche 
Zugang ist weniger als 1 m breit, der südliche dürfte 
kaum breiter gewesen sein. Es handelt sich daher 
weniger um (Allmend-)Gässlein , als um zur Allmend 
führende private Zugänge zur Erschliessung tiefer 
Parzellen, auf denen zweifellos Anwohnerservitute la­
gen; die Situation erinnert an ähnliche Zugänge an 
der Schneidergasse54 . Ob diese Zugänge wie an der 
Schneidergasse und an der Falknerstrasse 29 über­
deckt waren , entzieht sich unserer Kenntnis , ist we­
gen der lockeren Überbauung der Hofstätten aber 
nicht anzunehmen. - Die Höhe der Arealmauern ist 
unbekannt, dürfte aber wenigstens 2 m betragen ha­
ben , um ihren Zweck als Hofmauer zu erfüllen. Die 
Häuser der verschiedenen Hofstätten können durch­
aus mehrgeschossig gewesen sein55 . 

Die historische Überlieferung wirft etwas Licht auf die­
se Häuserzeile. Die Gasse in der Verlängerung der 
Gerbergasse war im 13. Jahrhundert nach dem in un­
mittelbarer Nähe gelegenen Eseltürlein benannt 
(1267: «in vico Esiltürlin », Eseltürleingasse)56 . Aus 
den Quellen lassen sich einige benachbarte Parzellen 
bzw. Häuser erschliessen, welche an die Eseltürlein­
gasse anstiessen, sowie zwei von der Gasse abge­
setzte, mehr zum Birsig hin errichtete Häuser. Wann 
die Häuser gebaut wurden, ist nicht bekannt, die frü­
heste Nennung eines dieser Gebäude stammt aus 
dem Jahr 126057 ; dieses Datum passt zur archäolo­
gisch ermittelten Datierung. - Gemäss einer 1546 
verfassten Chronik kaufte der dem Barfüsserorden 
angehörende Bischof Heinrich von Isny in den Jahren 
1275/76 diese Häuser (oder nur einen Teil dersel­
ben?) auf, um - nach dem Abbruch - den Klostergar­
ten zu erweitern58 . Andere Quellen scheinen eine Ab­
tretung von Land und Häusern an das Kloster in den 
Jahren 1279 und 1286 zu belegen59 . - In der Refor­
mationszeit wurde das Barfüsserkloster säkularisiert; 
in diesem Zusammenhang wurde 1529 auch die Um­
fassungsmauer des Klosters beim Eseltürlein abge­
brochen und der bestehende Platz vergrössert, der 
schon vor 1410 nach dem Abbruch einiger Häuser 
entstanden war (Holzmarkt)60 . 

3.4 Weitere Befunde 

Verschiedentlich wurden die Fundamente ehemaliger 
Gebäude angeschnitten61 , die im ausgehenden 19. 
Jahrhundert anlässlich der Verbreiterung der Stras­
sen abgerissen worden sind ; diese zumeist neuzeitli­
chen Mauern wurden summarisch dokumentiert, wer­
den aber im folgenden nicht behandelt. 

Zwei Mauern auf Allmend (MR 13, MR 19) 
An zwei Stellen wurden auf Allmend Mauern festge­
stellt, die nicht zur älteren Überbauung gehören 
(Abb. 2) : vor dem Hause Gerbergasse 20 Mauer MR 
13 und zwischen den Häusern Gerbergasse 31 /42 
Mauer MR 19. Die 1,5 m breite Mauer MR 13 - wohl 
Teil eines neuzeitlichen, mit grossen Kalkplatten ab-

gedeckten Abwasserkanals - führte zum Birsig ; auch 
bei der anderen Mauer MR 19 dürfte es sich um den 
Rest eines Abwasserkanals gehandelt haben62 . -

Ausser diesen grossen gemauerten Abwasserka­
nälen kamen überall im Bereich des ELT-Trassees 
noch weitere kleinere Kanäle zum Vorschein, sie ge­
hören zu Wasserleitungen, die bis zur Erstellung der 
Kanalisation in den achtziger Jahren des letzten Jahr­
hunderts in Funktion waren (18./19. Jh.). 

Kreuzung Gerbergasse/Falknerstrasse 
In einem unterirdischen Stollen kamen am Rande der 
(inzwischen abgerissenen) Traminsel zwei nebenein­
ander erbaute Mauerzüge zum Vorschein : ehemalige 
Birsiguferbefestigungen oder Gewölbewiderlager 
(Abb. 2) . Die westliche Mauer MR 29 ist älter, ihre 
dem Birsig zugewandte Seite bestand aus Lagen von 
Bruchsteinmauerwerk. Die östliche Mauer (MR 30) 
war an Mauer MR 29 angebaut und schien jünger zu 
sein (19. Jh.?). 
Rund 7 m westlich davon wurde unter den Tram­
geleisen das Ende einer Art Holzkiste oder einer holz­
verkleideten, grubenartigen Struktur von 0,4 m Breite 
und 0,55 m Höhe angeschnitten. Sie war in den Blau­
en Letten eingetieft, lag aber immer noch deutlich 
über dem Birsigbett. Die dendrochronologische Be­
stimmung ergab als mutmassliches Fälldatum der 
verwendeten Fichtenhölzer die Jahre um 175063 . Die 
senkrechte westliche Seitenwand war sauber in die 
Sohlenplanke eingenutet, das nördliche Ende lief 
ohne Abschluss, aber auch ohne irgendwelche Aus­
bruchsspuren im Stollen aus. Die Grube lag an der 
Brandmauer des ehemaligen Hauses Gerbergasse 
19; es könnte sich um ein Becken für gewerbliche 
Zwecke gehandelt haben, vielleicht auch um einen 
Abwassersammler. 

Bereich Theaterstrasse (Sektor S V) 
Im Bereich Theaterstrasse musste die bestehende 
Kanalisation mit den Leitungen des ELT verbunden 
werden (Abb. 2, z.T. ausserhalb des Planausschnit­
tes) . Der ganze Bereich ist seit dem Abbruch des 
Steinenklosters und dem damit verbundenen Neubau 
der Theaterstrasse so stark gestört, dass keine alten 
Befunde zum Vorschein kamen . 

Anmerkungen 

1 Wir danken allen Beteiligten, Ämtern und Privaten, für die gute 
Zusammenarbeit. Unser besonderer Dank gilt der Projektleitung 
des Tiefbauamtes (den Herren A. Balmelli , J. Janz und M. Knechtli), 
der Bauleitung Pro-Plan-Ing AG (den Herren N. Sieger und P. Graf) , 
der Firma Gnehm Schäfer Ingenieure AG (den Herren Ch. Angst und 
R. Wenger) sowie den Unternehmern Cron AG (Polier P. Siegin) , 
Morath & Crottaz (Polier F. d'Origo), Glanzmann AG (Polier J. Birr) 
und Meier-Jäggi AG (Herrn P. Ettlin) . -Von der AB haben vorüberge­
hend Udo Schön, Christian Stegmüller und Philipp Tröster bei 
verschiedenen Etappen mitgearbeitet . 
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2 Christoph Ph. Matt, «Petersgraben 45 (1989/3) - Ein Schalenturm 
an der Inneren Stadtmauer», JbAB 1989, 29- 39. Bernard Jaggi, 
« Die Untersuchungen im Stadtmauerturm, Petersgraben 43», JbAB 
1991 , 144- 150. Christoph Ph . Matt, «Petersgraben 5, 1992/40, 
Türme an der Inneren Stadtmauer?», im vorliegenden Jahresbericht 
S. 142- 146 . 

3 Siehe die alten und neuen Grundbuchpläne (Falknerplan, Sekti­
on 111 , Blatt 2 vom September 1864 und geltender Katasterplan) 
sowie die Baupläne der Häuser Barfüsserplatz 9/10 (ehemals Re­
staurant Farnsburg - heute McDonalds -/Restaurant «zum Braunen 
Mutz»; StAB: Bauplanarchiv) . Im Restaurant «zum Braunen Mutz» 
ist die breite Stadtmauer im Erdgeschoss und im Keller noch zu 
erkennen . 

4 Der Grundriss der Stadtmauer in der Birsigniederung ist auf 
einem Plan von J.J. Müller aus dem Jahre 1818 festgehalten : StAB 
Planarchiv B 3, 4, abgebildet in KOM BS, Bd1 , 21971 , 175 Abb. 97. 

5 Dorothee Rippmann u.a. , Basel Barfüsserkirche, Grabungen 
1975-1977; SBKAM, Bd . 13, Olten 1987, 49 und Anm . 28. 

6 Es ist anzunehmen, dass der Gewölbeansatz hinter dem vor­
gemauerten neuzeitlichen Birsiggewölbe noch vorhanden ist. 

7 Guido Helmig, Christoph Ph . Matt, «Inventar der Basler Stadt­
befestigungen - Planvorlage und Katalog , 1 . Die landseitige Äussere 
Grossbasler Stadtmauer» , JbAB 1989, 106 f. W 6. Guido Helmig , 
Christoph Ph. Matt, «Inventar der Basler Stadtbefestigungen -
Planvorlage und Katalog , 2. Die rheinseitige Grossbasler Stadt­
befestigung », JbAB 1990, 187- 189 W 12. 

8 Baugeschichtlich verwertbare historische Beschreibungen vom 
Verlauf des Birsigs in der Stadt gibt es leider kaum . Paul Koelners 
nützliche kleine Abhandlung über den Birsig in Basels Geschichte 
und Stadtbild (Basel 1930) enthält keine Hinweise zum Aussehen 
des Birsigeinlasses beim Wasserturm. 

9 Dokumentation: Zum Aussenniveau nördlich dieser Häuser vgl. 
Profil P 17 (Fläche FL 14) und Profil P 42 im Bereich Raum R 7 (Fläche 
FL 38) . 

10 Lediglich am Eselturm fanden einige Kalksteine Verwendung. -
Der in der Stadtmauer verbaute Sandstein ist nicht mit dem feinen 
weichen Degerfeldersandstein am Münster zu vergleichen . 

11 Herrn Paul Denfeld , Restaurator, verdanken wir diesbezüglich 
wertvolle Hinweise; Tagebuch vom 16. 1. 1992. 

12 August Bernoulli , «Basels Mauern und Stadterweiterungen im 
Mittelalter», BZ 16, 1917, 73. Eine Verbindung mit dem Birsigtal ist 
schon wegen des vor der Stadtmauer angesiedelten Klosters der 
Reuerinnen anzunehmen (Steinenkloster, gegründet 1230, evtl. schon 
vorher, vgl . KOM BS, Bd . 4, 1961 , 207) . 

13 1774 hiess das Haus Barfüsserplatz 10 noch Haus «Zum Gras­
sen Kienberg », im Brandlagerbuch von 1807 heisst es «zum Brau­
nen Mutz» (StAB : HGB, Mäppchen Barfüsserplatz 10). - Zum heute 
noch vorhandenen markanten Eckhaus Nr. 9 siehe StAB : HGB, 
Brandlagerbuch 1830. 

14 Die Breite des etwa 8 m langen Mittelpfeilers betrug rund 2 m. 

15 Daniel Burckhardt-Werthemann, «Das Alt-Baslerische Stadtbild 
und seine Maler in den Jahren der Romantik», Basler Kunstverein , 
Berichterstattung über das Jahr 1909, 27 f. 

16 Fragment eines Flachziegels , lnv.-Nr. 1991 /2.721 (FK 20537) . 

17 lnv.-Nr. 1991 /2.722- 728 (FK 20538, FK 20539, FK 20540) 

18 H. Reese, «Die bauliche Entwicklung Basels von 1881- 1897», 
Vortrag gehalten am 26. September 1897 in der 29. Hauptversamm­
lung des Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Vereins zu 
Basel , Schweizerische Bauzeitung, Bd . 30, Nr. 14-17, Zürich (Okto­
ber) 1897 bzw. Sonderabdruck S. 9. 

19 Dokumentation: S V, FL 12, Zeichnungen P 20 und P 28. - Um 
Höhenschichtmarken für das Versetzen der Quader kann es sich 
nicht handeln, weisen gleich hohe Quader doch verschiedene 
Zahlen auf, wie auch gleiche Zahlen bei verschieden hohen Qua­
dern vorkommen . - Die dendrochronologische Untersuchung eines 
Sehwellbalkens erbrachte leider kein Resultat. Die Bestimmung der 
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Holzproben verdanken wir dem Dendrolabor H. und K. Egger, Ball 
BE; Laborbericht vom 12. Dezember 1991 (Probenbezeichnung : 
ELT-7) . 

20 Rolf d 'Aujourd 'hui , Christian Sing, «Hochmittelalterliche Stadt­
befestigung und Entwicklung der Bebauung zwischen Leonhards­
graben und Spalenvorstadt/Heuberg », BZ 88, 1988, 261-300. -
Christoph Ph. Matt, « Die mittelalterliche Stadtbefestigung am Peters­
graben und die Quartiere hinter der Stadtmauer», JbAB 1988, 60-
97. - Guido Helmig , «Ein Aufschluss der Inneren Stadtmauer am St. 
Alban-Graben , St. Alban-Graben (A)/Rittergasse 20, 1990/25», JbAB 
1990, 27- 34. 

21 Beim Lohnhofumbau in den Jahren 1898/99 wurden hinter der 
alten Stützmauer massive Fundamente für den Neubau aufgezo­
gen , dabei wurden alle evtl. vorhandenen Maueranschlüsse zerstört 
(StAB: Planarchiv, Delegation für das alte Basel , Plan B 1, 9) . 

22 Sondierung Steinenberg 6 (A) , 1977/5, Schnitt durch die Stadt­
mauer; Dokumentation: Foto 3. Siehe Rolf d'Aujourd 'hui , Hansjörg 
Eichin, «Renovation des Casinos am Steinenberg, Hinweise auf die 
Stadtbefestigung und ältere Bauten », JbAB 1988, 55 Abb. 11 b (Foto 
3). Es lässt si ch auf der erwähnten Fotografie nicht eindeutig 
feststellen , ob die Mauer mit Bossenquadern verkleidet war (in 
Teilbereichen scheinen zumindest grössere Sandsteine vorhanden 
gewesen zu sein) . 

23 Wir vermuten , dass die Schwibbögen , deren Vorderfassaden im 
allgemeinen vollumfänglich, deren Innenfassaden jedoch meist nur 
im unteren Tei l (im Bereich der Durchfahrt) aus bossierten Sandstein­
quadern bestanden , insgesamt etwas älter sind als die Innere 
Stadtmauer (ausgehendes 12. Jh . bis spätestens um 1225), siehe 
JbAB 1988, 63- 67. Die vollständig aus Bossenquadern erbauten 
Türme Rheintor und Salzturm gehören demselben Zeithorizont an , 
sieheJbAB 1990, 167- 171 , 195- 198. 

24 Besonders schlimm war wohl das Hochwasser im Jahre 1339, 
bei dem der Barfüsserfriedhof aufgewühlt und Leichen aus dem 
geweihten Boden in den Rhein geschwemmt worden sind! Rudolf 
Wackernagel , Geschichte der Stadt Basel , Basel 1911 , Bd. 2.1, 271 . 

25 BUB, Bd . 3, 1896, 353 Z. 17. 

26 d'Aujourd 'hu i/Bing (wie Anm. 20), 298- 300 haben für die Innere 
Stadtmauer als minimale Bauzeit (ohne Materialgewinnung) etwa 8 
Jahre berechnet. Stellt man auch den zeitlichen Aufwand für die 
Herbeischaffung des Baumaterials etc. sowie wirtschaftlich oder 
politisch bedingte, kürzere oder längere Bauunterbrechungen in 
Rechnung , so könnte die Bauzeit letztendlich durchaus derjenigen 
der Äusseren Stadtmauer (1362- 98) entsprochen haben. 

27 Nennung eines Johannes de Eseltürli als Zeuge; BUB, Bd. 1, 
1890, 199 z. 19. 

28 Der Eselturm wird namentlich nicht erwähnt , es ist nur die Rede 
von einem Gefangenen, der im «hindern Eseltürlin in lyt (einsitzt) »; 
Bernhard Harms, Der Stadthaushalt Basels im ausgehenden Mittel­
alter, Quellen und Studien zur Basler Finanzgeschichte, 1. Abtei­
lung , Die Jahresrechnungen 1360- 1535, Bd. 1: Die Einnahmen 
1360- 1535, Tübingen 1909, 160Z. 11 ff . 

29 Harms (wie Anm. 28) , Bd. 3: Die Ausgaben 1490-1535, Tübingen 
1913, 48 Z. 4. 

3° KOM BS, Bd . 1, 2 1971 , 170; Bd . 3, 1941 , 216. Eugen A. Meier, Das 
verschwundene Basel , Basel 1968, 24. 

31 Siehe dazu insbesondere d 'Aujourd 'hui/Bing (wie Anm . 20), Matt 
(wie Anm. 20) , jeweils mit älterer Literatur. 

32 Über den möglichen Verlauf der Burkhardschen Stadtmauer 
bzw. über die Interpretation eines Mauerzuges im Bereich der 
Barfüsserkirche und eine mögliche Stadterweiterung im laufe des 
12. Jh . besteht noch keine Einigkeit; vgl. Rippmann (wie Anm. 5) , 
121- 138; ferner Rolf d'Aujourd'hui , «Zur Entwicklung der hoch­
mittelalterlichen Stadtbefestigung östlich des Birsigs, zwischen 
Barfüsserplatz und Rittergasse », BZ 87, 1987, 234- 265. 

33 Bei einer Breite des ausgehobenen Trassees für den ELT von ca. 
3,20 m und in Anbetracht verschiedener ausgehobener Leitungs­
kanäle für Hausanschlüsse ist dies jedoch eher unwahrscheinlich. 



34 BUB, Bd . 1, 1890, 8 ff. Nr. 14 (Bericht über die Gründung des 
Klosters St. Alban und Aufzählung seines Besitzstandes, vom 25. 
Dezember 1101/23. September 1103), genaue Textstelle S. 9 Z. 26. 

35 Freundliche Auskunft von Herrn Prof. M. Steinmann, Universitäts­
bibliothek Basel. Vgl. Mittellateinisches Wörterbuch bis zum ausge­
henden 13. Jh., München 1976, Bd. 2, 1026 f. (Artikel compago, 
insbesondere I B) . 

36 d 'Aujourd'hui (wie Anm. 32), 236 Abb. 18e. 

37 Verlauf Burkhardsche Stadtmauer: d'Aujourd'hui/Eichin (wie Anm. 
22) , 42 Abb. 1. - Birsigfall : Adolf Zinsstag , Helge und Gschichte us 
em alte Basel , Basel 41964, 44. - Gerbergasse 78: Christoph Ph . 
Matt, Christian Bing , «Gerbergasse 78/Lohnhofgässlein 6 (1992/ 
12)», im vorliegenden Jahresbericht S. 147-151. 

38 StAB: Plansammlung , Delegation für das alte Basel , Plan B 1, 15. 

39 Reese (wie Anm. 18) . 

4° FK 20463, 20466- 471 . Dokumentation: Sektor S II , Fläche FL 14, 
Profile P 15- 17. 

41 BUB, Bd. 3, 1896, 254 Z. 29 (Nennung 1299). Siehe auch Daniel 
A(lbert) Fechter, « Topographie mit Berücksichtigung der Cultur- und 
Sittengeschichte», in: Basel im 14. Jahrhundert, Basler Historische 
Gesellschaft (Hrsg .), 56 , Basel 1856. 

42 FK 20458, 20459. 

43 FK 20497-20499. 

44 Funde unter dem Boden: FK 20506-20508; Abbruchschutt über 
dem Boden : FK 20503. 

45 Die Schichtverhältnisse beidseits von Mauer MR 33 entsprechen 
sich weitgehend , so dass die Schichtdatierung mit Hilfe von FK 
20506- 20508 auch für Raum R 4 zulässig ist. 

46 Mörtelboden: gemäss Grundriss G 33/34 und Profil P 35 . - FK 
20510. 

47 In der Nordwestecke Mauer MR 36/MR 40; Dokumentation: 
Grundriss G 41. 

48 Funde aus der Mauerplünderungsgrube: Die 4 Topfränder des 
12. und 13. Jh. (FK 20518) ergeben natürlich nur einen Terminus 
post quem, der den frühest möglichen Zeitpunkt des Abbruchs 
bezeichnet. - Funde aus Schichten unterhalb des Hauses: FK 
20514, FK 20516, FK 20518. 

49 Dokumentation: Profil P 43 Nr. 8. 

5° Fundkomplexe aus Schichten unter(= älter als) Raum R 7: FK 
20517, 20519, 20522-20526, 20530, 20531 . Aus der Mauergrube 
MR 41 bzw. Baukeramik aus dem Fundament: FK 20520, 20528. 

51 FK 20532, 20533, 20535. 

52 Siehe Plan im Festbuch zur Eröffnung des Historischen Muse­
ums, Basel 1894, Faltplan 2, Gebäude Nr. 2 (Knabenschulhaus) ; 

eine zeitgenössische Abbildung findet sich bei Eugen A. Meier, 
Basel anno dazumal , Basel 1980, 42 f. (Aquarell von J. J . Neustück, 
entspricht Abb . 110 in KOM BS, Bd. 3, 1941 , 213) . 

53 StAB : Planarchiv, Delegation für das alte Basel , Plan B 1, 14/15; 
StAB: Privatarchive PA 88 H 2a 1900, 11 (Akten Karl Stehlin). 

54 Die hinteren Teile der tiefen Parzellen am Hang wurden und 
werden an der Schneidergasse 4/6, 8/10 und 12 immer noch durch 
schmale, mehrheitlich überbaute Gänge erschlossen, BZ 84, 1984, 
333 Abb . 36 und 340 Abb . 39 : Phase 4. Ein ähnlich schmaler Zugang 
(max. Breite 0,9 m) ist auch aus einem Haus an der Falknerstrasse 
29/Weisse Gasse 14 -wohl aus der 1. Hälfte des 13. Jh . - bekannt, 
JbAB 1989, 178 Abb. 3, 182-186. 

55 Die durchschnittliche Breite der dokumentierten Areal- und Haus­
mauern beträgt um die 0,8 m, diese lassen durchaus Gebäude mit 
mehr als einem Geschoss zu . 

56 BUB, Bd . 1, 1890, 351 Z. 28 = Fechter (wie Anm. 41 ), 66 Anm. 4. 

57 StAB: HGB, gemäss Situationsplan Nr. 3 zum Barfüsserplatz 
sowie den blauen Mäppchen der nicht lokalisierbaren Häuser auf 
dem Barfüsserplatz. BUB , Bd . 1, 1890, 285 f. Nr. 382 (25 . Juli 1260): 
«domum vic inam porte que dicitur Esilturli ... partem suam domus et 
horti matri sue domine Gertrudi contulit ... ». Siehe auch Fechter (wie 
Anm. 41) , 34, 38 Anm . 5, 62 Anm. 4 Nr. 4/5, 67 ; ferner Rudolf 
Kaufmann , Die bauliche Entwicklung der Stadt Basel - Klein-Basel , 
Vorstädte , heutige Stadt, 127. Neujahrsblatt der Gesellschaft zur 
Beförderung des Guten und Gemeinnützigen, 1949, 66. 

58 Chronik der Basler Bischöfe, 1546 verfasst vom Dekan Niklaus 
Briefer, Basler Chroniken , Bd. 7, Leipzig 1915, 402 Z. 1 ff . 

59 Fechter (wie Anm . 41 ), 34 (ohne nachprüfbare Quellenangaben). 

60 Kaufmann (wie Anm. 57), 66. - Der Abbruch der Häuser wird in 
den Quellen nicht eigentlich erwähnt, darf aber wohl aufgrund der 
für die Zeit seit 141 0 überlieferten Abhaltung eines Marktes er­
schlossen werden : Christian Wurstisen , Bassler Chronik, Basel 
1580, CCXX oder mit Daniel Bruckners «Fortführung der Basel­
Chronik»( 1580- 1619), Basel 3 1883 (Ausgabe Hotz nach der 2. 
Auflage 1765--79), 167. 

61 Grundlage: Grundbuchplan des Geometers Rudolf Falkner aus 
den sechziger Jahren des 19. Jh . 

62 An der Stelle von Mauer MR 19 ist auf dem Falknerplan (siehe 
Anm. 61) ein durch die am Birsig stehende Häuserzeile hindurch 
führender Abwasserkanal eingetragen (alte Nummer Gerbergasse 
29) . Ein solcher Kanal ist auch südlich davon, an der Gerbergasse 
66, belegt (JbAB 1990, 147 und Anm. 18). 

63 Dokumentation: S 1, FL 24, Tagebuch vom 18.6.1991 , Zeichnung 
P 22. - Die Bestimmung der Holzproben verdanken wir dem 
Dendrolabor H. und K. Egger, Boll BE; Laborbericht vom 12. Dezem­
ber 1991 (Probenbezeichnungen : ELT-5-1 bis ELT-5-4). 
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Anhang 

Abkürzungen 

AB Archäologische Bodenforschung 
BaDpfl. Basler Denkmalpflege 
BS Bodenscherbe 
FK Fundkomplex 
FI. Fläche 
H Horizont 
HGB Historisches Grundbuch 
HMB Historisches Museum Basel 
lnv.-Nr. Inventar-Nummer 
Jb Jahresbericht 
KMBL Kantonsmuseum Basel-Land 
Mk Münzkabinett (HMB) 
MR Mauer 
MVK Museum für Völkerkunde 
NHM Naturhistorisches Museum 
OF Oberfläche 
OK Oberkante 
p Profil 
RMA Römermuseum Augst 
RS Randscherbe 
Sd Sonderdruck 
ss Sondierschnitt 
StAB Staatsarchiv Basel 
UK Unterkante 
WS Wandscherbe 

Literatursigel (Zeitschriften , Reihen etc.) 

ABS 

AS 
ASA 

(B)Njbl . 

BUB 

BZ 

JbAB 

JbAK 
JbHMB 

Archäologie in Basel . Materialhefte zur Ar­
chäologie in Basel 
Archäologie der Schweiz 
Anzeiger für Schweizerische Altertumskun-
de 
(Basler) Neujahrsblatt. Herausgegeben von 
der Gesellschaft zur Beförderung des Guten 
und Gemeinnützigen . 
Urkundenbuch der Stadt Basel , Bände 1-
11. Herausgegeben von der Historischen 
und Antiquarischen Gesellschaft zu Basel, 
Basel. 
Basler Zeitschrift für Geschichte und Alter-
tumskunde 
Jahresbericht der Archäologischen Boden­
forschung des Kantons Basel-Stadt 
Jahresberichte aus Augst und Kaiseraugst 
Jahresbericht des Historischen Museums 
Basel-Stadt 

JbSGUF Jahresbericht der Schweizerischen Gesell­
schaft für Ur- und Frühgeschichte 

KOM BS Die Kunstdenkmäler des Kantons Basel­
Stadt, Bände 1-5. Herausgegeben von der 
Gesellschaft für Schweizerische Kunstge­
schichte, Basel. 

NSBV Nachrichten des Schweizerischen Burgen-
vereins 

SBKAM Schweizer Beiträge zur Kulturgeschichte 
und Archäologie des Mittelalters 

ZAK Zeitschrift für Schweizerische Archäologie 
und Kunstgeschichte 

ZAM Zeitschrift für Archäologie des Mittelalters 

Schriften der Archäologischen Bodenforschung 

Jahresberichte (JbAB) 

Der Jahresbericht 1992 kann , solange vorrätig, zum 
Preis von Fr. 40.- bei der Archäologischen Bodenfor­
schung bezogen werden. Die Jahresberichte 1988 
und 1991 sind zu Fr. 25.- noch erhältlich . 

Materialhefte zur Archäologie in Basel (ABS) 

Ergänzend zu den Jahresberichten wird in den 
Materialheften zur Archäologie in Basel eine reprä­
sentative Auswahl von Basler Fund- und Dokumen­
tationsmaterial vorgelegt. Mit der Schriftenreihe soll 
die abschliessende Berichterstattung über eine Gra­
bung mit nachvollziehbarer Beweisführung und Aus­
wertung des Fundmaterials ermöglicht werden . 

Bisher erschienen und solange vorrätig noch erhältlich 

Rudolf Moosbrugger-Leu, Die Chrischonakirche von Bettingen. Ar­
chäologische Untersuchungen und baugeschichtliche Auswertung. 
Mit einem Beitrag von Beatrice Schärli über die Münzfunde. Verlag 
Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1985. Material­
hefte zur Archäologie in Basel, Heft 1. 11 0 Textseiten , 78Abbildungen, 
6 Fototafeln und 3 Faltpläne. ISBN 3-905098-00-8. Fr. 15.-. 

Rudolf Moosbrugger-Leu, Peter Eggenberger, Werner Stöckli , Die 
Predigerkirche in Basel. Mit einem Beitrag von Beatrice Schärli über 
die Münzfunde. Verlag Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, 
Basel 1985. Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 2. 133 
Textseiten , 108 Abbildungen, 5 Faltpläne. ISBN 3-905098-01-6. Fr. 
15.-. 

Thomas Maeglin, Spätkeltische Funde von der Augustinergasse in 
Basel. Mit einem osteologischen Beitrag von Jörg Schibler. Verlag 
Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1986. Material­
hefte zur Archäologie in Basel , Heft 6. 97 Textseiten , 33Abbildungen, 
14 Tafeln . ISBN 3-905098-02-4. Fr. 15.-. 

Dieter Holstein , Die bronzezeitlichen Funde aus dem Kanton Base/­
Stadt. Verlag Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 
1991 . Materialhefte zur Archäologie in Basel, Heft 7. 95 Textseiten , 17 
Abbildungen, 36 Tafeln, 1 Faltplan . ISBN 3-905098-09-1 . Fr. 15.-. 

Peter Thommen, Die Kirchenburg von Riehen. Mit Beiträgen von Kurt 
Wechsler und Marcel Mundschin. Verlag Archäologische Bodenfor­
schung Basel-Stadt, Basel 1993. Materialhefte zur Archäologie in 
Basel , Heft 5. 172 Textseiten, 135 Abbildungen , 15 Tafeln . ISBN 3-
905098-08-3. Fr. 40.-. 

Rene Matteotti , Die Alte Landvogtei in Riehen. Ein archäologischer 
Beitrag zum Alltagsgerät der Neuzeit. Verlag Archäologische Boden­
forschung des Kantons-Basel-Stadt, Basel 1994. Materialhefte zur 
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Archäologie in Basel , Heft 9. 82 Textseiten, 56 Abbildungen, 33 
Tafeln, 2 Farbtafeln . ISBN 3-905098-14-8. Fr. 40.-. 

Demnächst erscheinen 

Jacqueline Reich , Archäozoologische Auswertung des mittelalterli­
chen Tierknochenmaterials (10.- 13. Jh.) von der Schneidergasse 8, 
10 und 12 in Basel (CH). Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 
8. Fr. 45.- . 

Pia Kamber, Die Latrinen auf dem Areal des Augustinerklosters, 
Basel-Augustinergasse 2, Grabung 1968. Materialhefte zur Archäolo­
gie in Basel, Heft 10. Fr. 45.-. 

Weitere Veröffentlichungen der Archäologischen Bo­
denforschung des Kantons Basel-Stadt 

Rolf d 'Aujourd 'hui , Archäologie in Basel. Fundstellenregister und 
Literaturverzeichnis. Jubiläumsheft zum 25jährigen Bestehen der 
Archäologischen Bodenforschung Basel-Stadt. Herausgegeben von 
der Archäologischen Bodenforschung Basel-Stadt mit Unterstützung 
der Historischen und Antiquarischen Gesellschaft zu Basel. Verlag 
Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1988. 179 Sei­
ten, 5 Abbildungen. ISBN 3-905098-04-0. Fr. 10.- . 

Rolf d 'Aujourd'hui, Die Entwicklung Basels vom keltischen Oppidum 
zur hochmittelalterlichen Stadt. Überblick Forschungsstand 1989. 
Zweite überarbeitete Auflage. Verlag Archäologische Bodenforschung 
Basel-Stadt, Basel 21990. 25 Textseiten, 35 Abbildungen. ISBN 3-
905098-05-9 . Fr. 10.-. 

Rolf d'Aujourd 'hui , Basel Leonhardsgraben 47: Eine Informationsstel­
le über die mittelalterliche Stadtbefestigung im Teufelhof, Führer zur 
Ausstellung, Sd aus: Unsere Kunstdenkmäler 41 , 1990.2, 169- 180. Fr. 
3.-. 

Rolf d'Aujourd'hui, Der Archäologische Park am Murus Gallicus, 
Führer durch die Ausstellung an der Rittergasse in Basel, Sd aus: 
Basler Stadtbuch 1993, 196-204. Fr. 3.-. 
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Ulrike Giesler-Müller, Das frühmittelalterliche Gräberfeld Basel­
Kleinhüningen. Katalog und Tafeln. Basler Beiträge zur Ur- und Früh­
geschichte, Bd. 11 B. Habegger Verlag , Derendingen-Solothurn 1992. 
221 Textseiten , 113 Tafeln , 1 Faltplan. ISBN 3-85723-321-4. (Nur über 
Buchhandel erhältlich .) 

Peter Jud (Hrsg .), Die spätkeltische Zeit am südlichen Oberrhein/Le 
Rhin superieur a la finde l'epoque celtique, Kolloquium Basel, 17./18. 
Oktober 1991/Colloque de Bale, 17/ 18 octobre 1991. Verlag Archäo­
logische Bodenforschung des Kantons Basel-Stadt, Basel 1994. 179 
Seiten, zahlreiche Abbildungen. ISBN 3-905098-13-X. Fr. 40.-. (Ver­
griffen , 2. Auflage vorgesehen.) 

Bestellmöglichkeiten 

Die Hefte werden von der Archäologischen Bodenfor­
schung und vom Seminar für Ur- und Frühgeschichte 
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